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Für ganz Großbritannien und Irlaud nimmt Beſtellungen entgegen die 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Bestellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten augenommen. 
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Für den Monat März beträgt das Abonnement 
uf die „Danziger Leitung“ 20 Sgr., durch die Post 
2½¼ Sgr. Bestellungen werden direet erbeten. 

Die Expedition der „Danziger Leitung.“ 


—— —— ü —́—ͤĩꝗ—Ü : 
G 1 8.) Telegraphiſchr Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Paris, 26. Februar. Der heutige „Moniteur“ enthält ein 
Dekret über die Reorganiſation der Artillerie. Es ſollen 3 neue 
Regimenter gebildet werden. — Die Eröffnung der Legislativen 
bleibt für den erſten März beſtimmt. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
15. d. Mts. hätte Rußland die Anerkennung des Erbrechts in 
der Familie des Fürſten Miloſch vom Sultan gefordert, und 
fürchte man für den Fall einer abſchlägigen Antwort einen Auf- 
ſtand in Serbien. 
Turin, 25. Februar. Ein Cirkular des Kriegsminiſters 
vom 24. d. M. beruft die Altersklaſſen aus den Jahren 1830, 
1831, 1832 und 1833 aus den alten Provinzen. Die Maßregel 
wird motivirt durch die Präſenz der lombardiſchen Unteroffiziere 
und Soldaten bei der Fahne, welche eine Zuſammenziehung der 
Militairs aus den alten Provinzen, die beurlaubt ſind, nöthig 
macht, um die Organiſation zu befeſtigen und die Inſtruction 
gleichmäßig zu machen. 
Ein Telegramm aus Genua vom heutigen Tage meldet aus 
Neapel vom 18. d., daß die beurlaubten Offiziere wieder zu ihren 
Korps zurückkehren müſſen und daß ein Theil der Munizipalgar⸗ 
en des Königreichs mobil gemacht worden ſei. In den Abruzzen 
wie in Palermo herrſchte Aufregung. 


Die Wehrperfaſfung. 


Grneiſt ſagt im zweiten Theile ſeines Werkes über die eng⸗ 
che Verfaſſung: 
Ä „Es liegt in der Natur der getheilten Staatsarbeit und der 
geſellſchaftlichen Anſchauung, daß das Landwehrſyſtem dem reis 
nen Militair immer bedenklich erſcheinen muß, daß es in der 
That nicht für jede Waffe ausreicht, und daß es ſeine techniſchen 
Mängel nur durch doppelte Auſtrengungen auf allen Seiten gut 
machen kann. Es konnte eben deshalb nur entſtehen in einer 
Zeit, als die höchſte geiftige Anſpannung der Nation Perſönlich⸗ 
keiten zur Geltung brachte, welche die Eigenſchaften des Feld⸗ 
herrn und Staatsmannes vereinigten. Erſt von dieſem Augen⸗ 
blicke an wichen die techniſchen Bedenken. Die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht und die davon unzertrennbare Landwehr, wurden die in 
Europa einzig daſtehende Grundlage der Verfaſſung eines 
Großſtaates. Ihre Hauptbereutung iſt, daß ſie die Wurzel Alles 
Uebels in Europa und alles Verderbniſſes der Gegenwart trifft, 
weil ſie die Anſchauungen der erwerbenden Klaſſen, der Arbeits- 
theilung, dem Beamtenmonopol, der Zerſetzung des Staates in 
eine Aetiengeſellſchaft, den großen Gedanken der perſönlichen 
Dienſtpflicht des Volkes ſiegreich gegenüber ſtellt; weil ſie für 
die Gewöhnung des Volks an den Gehorſam in der Freiheit und 
zur Regelung der Standesverhältniſſe ungefähr das bedeutet, was 
Gerichts⸗ und Polizeiverwaltung für England iſt. 
„Gewiß iſt die Landwehr ein anomales Inſtitut für denje⸗ 
nigen, der ſich die Theilnahme am Staate einmal nicht anders 


(Theater.) Herr Fr. Haaſe ſetzte am Sonnabend ſein 
Gaftfpiel als „Nareiß“ fort. Mag man bei ruhiger Ueberle⸗ 
gung noch ſo ſehr die Abſurditäten dieſer dramatiſchen Compoſi⸗ 
tion herausfühlen, ſo lange die Handlung vor ſich geht, wird von 
der bedeutenden theatraliſchen Wirkung derſelben Niemand unbe⸗ 
rührt bleiben. Vor Allem aber haben die Schauſpieler, denen 

dieſe Rolle des Nareiß zu Theil wurde, alle Urſache zur begei⸗ 
ſtertſten Verehrung des Dichters, denn nur ein ganz unfähiger 
Stümper wird ſich darin dem Beifall des Publikums ganz ent⸗ 
iehen können, fo gut iſt das Intereſſe des Drama's auf dieſen 
eſammernswerthen gelenkt, fo geſchickt find die Effecte für ihn 
zurechtgelegt und für die unfehlbare Wirkung berechnet. Daß Herr 
Haaſe grade einer ſolchen Rolle bedarf, um dem Publikum eine 
günſtige Meinung für ſich abzugewinnen, glauben wir nicht. Aber 
es iſt befremdend, daß Herr Haaſe in den uns vorgeführten Rol⸗ 
len es augenſcheinlich vermeidet, durch Darſtellung wirklich klaſſi⸗ 
ſcher Gebilde ſich als einen Künſtler erſten Ranges hinzuſtellen. 
Herr Haaſe ſpielte bisher den Königslieutenant, einen etwas 
verſchrobenen Herrn, deſſen Hauptbeſchäftigung darin beſteht, ein 
ſchlechtes Deutſch zu reden, ferner dieſen Nareiß, einen Halbtol⸗ 
len, der eben nur durch Entäußerung des normal Menſchlichen 
Intereſſe erweckt und die theatraliſche Wirkung erzielt. 
Herr Haaſe ſpielt den Nareiß natürlich mit der größten 
Wirkung auf das Publikum; was wir aber vor Allem an der 
Darſtellung vermißten, das iſt die wirkliche Leidenſchaft, die in⸗ 
nere Wärme, die durch ſich ſelbſt, ohne Behilfe äußerlicher Effeet⸗ 
mittel zündet. Daher kommt es, daß Herr Haaſe ſich gar zu viel 
in Bewegung wie in Ton mit Aeußerlichkeiten befaßt; wir 
hören aus den Tönen ſeiner Rede gar häufig die charakteriſtiſche 
Redeweiſe berühmter Künſtler, wie Devrient, Dawiſon, Döring, 
Deſſoir heraus, und zwar in ſo ſteter Abwechſelung, daß wir eis 
nen eigentlichen Grundton in der Darftellung der Rolle durch 
Herrn Haaſe nicht herauszufinden vermochten. Das Gelungenſte 
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denken kann, als in Geſtalt der Arbeitstheilung, 
Lebensberuf, als beſoldetes Beamtenthum. 
unſeres Vaterlandes iſt eine anomale: 
ten eine doppelte 
keit am Beruf, die perſönliche Hiagebung an die höchſte Erfüllung 
der höchſten Pflicht ihre Belohnung in ſich und in der Ehre fin⸗ 
den muß, die der 
währen kann. Die 
dürfniſſe eines Staats, 
türliche Befeſtigung der übrigen Großmächte hat, und der dieſen 
Mangel erſetzen muß dadurch, 
von militäriſch geübten Mannſchaften für den Feſtungsdienſt und 
als ſchwere Infanterie aufbietet. ... 
des bürgerlichen und des 
wäre es gewiß, daß alle civiliſirten Staaten Europa's dem Unter⸗ 
gang zueilen. y 


nicht eine Reſerve. 
Verheiratheten ſei mit der allgemeinen Wehrpflicht wohl verträg— 
lich. Das Offiziercorps der Landwehr ergebe ſich naturgemäß aus 
den Elementen, welche man 
gleicher Zeit hätten die Offiziere, die man jetzt auf ſo koſtſpielige 
Weiſe penſionire, b 
geben. Vorzugsweiſe aber bedinge das Landwehrſyſtem die Zu⸗ 
ſammengehörigkeit der Offiziere und Mannſchaft durch Commu⸗ 
nal- und Kreisverband. 


täriſchen Autoritäten der 
ſchüttern ſein werden.“ 


Landwehr das Inſtitut zerſtören müſſe. 
gebraucht würden, 
Soldaten, gereiften 
dienten, vorgeſetzt werden. 


durch eine einſeitige militäriſche 
ſes Inſtitut habe ruiniren müſſen. 


Montag, den 27. Februar. 
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als geſonderten 
Aber auch die Lage 
mit einfachen Finanzkräf⸗ 
Armee erhalten zu müſſen, in der die Freudig⸗ 


Staat gewährt, wo er keinen Jahresſold ge⸗ 
Landwehr beruht auf dem ſtets gleichen Ber 
der weder die Finanzkräfte noch die na⸗ 


daß er eine unerſchöpfliche Maſſe 


Wäre eine Verbinnung 
Soldatenberufes wirklich unmöglich, ſo 


Die führt Gneiſt aus, iſt eine zweite Armee, 


Landwehr, 
Gewiſſe geſetzlich geregelte Befreiung der 


bei uns gentry nennen könne. Zu 
gute Elemente für die Landwehroffiziere abge⸗ 


„So groß heute“ ſagt Gneiſt,,die Ueberlegenheit von Kriegs- 


funft und Kriegszucht über perſönliche Hingebung und bloßen 
Opfermuth iſt, ſo iſt doch der Werth beider, 
ſtehen, 
bewährt, in der größten Zeit unſeres Staats, unter unſeren im großen 
Kampf bewährten Feldherrn, 
wöhnung, die Neigung und das 


wo ſie zuſammen⸗ 
noch heute unvermindert. Dieſe Wehrverfaſſung hat ſich 
ſie hat eben deshalb die Ge⸗ 


für ſich, welche durch die Berufung auf d ö 
Gegenwart ſchwer zu er- 
die bisherige Behandlung der 
Offiziere, welche dazu 
Rekruten zu drillen, dürften nicht ausgebildeten 
Männern, Perſonen die nur der Ehre wegen 
Dadurch ſei die geutry allmälig zurück 
getreten, und der Landwehr fehlt es an Offizieren. 

Gneiſt führt endlich aus, wie die Verwaltung der Landwehr 
Behörde, den Kriegsminiſter, die 
Indem ſich das Kriegsweſen 
immer mehr vom bürgerlichen Leben und dem Staatsorganismus 
zu emancipiren trachtete, ſei die Armee zu einem Stagte im Staate 


Gneiſt weiſt nach, wie ſchon 


geworden. Mit dem großen Geſammtſtaate verbinde ſie nichts 
mehr als eine Perſonalunion. 


Der erſte radikale Bruch mit dem Landwehrſyſtem erfolgte 
1820. Damals verlor die Landwehr ihre Inſpektionsgenerale 
und wurde dem Diviſionsverbande untergeordnet. Endlich verlor 
ſie in unſerer Zeit auch ihre Brigadegenerale. Zur Zeit hat die 
Landwehr nur noch in den Subalternoffizieren die aus ihr ſelbſt 
hervorgegangenen Offiziere. 

„Nachdem die Vermiſchung von Heer und Landwehr bis in 
— ? f —b—' ——— — 
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in der Darſtellung war der Schluß des vierten Aktes, dagegen 
erſchien uns die letzte Scene des Trauſpiels völlig verfehlt, weil 
in den zuckenden und taumelnden Bewegungen gar zu ſehr die 
Berechnung des Darſtellers in den Vordergrund trat und deshalb 
die Wirkung beeinträchtigte. Im ganzen fanden wir in der Dar— 
ſtellung das Tragiſche, das tief Bemitleidenswerthe des durch 
die Verhältniſſe zu Grunde gerichteten, urſprünglich aber mit 
Verſtand und Herz begabten unglücklichen Menſchen nicht genü⸗ 
gend zum Ausdruck gebracht. Grade den tief anklingenden Ge⸗ 
müthston im Nareiß hatte der frühere Darſteller der Rolle 
100 unſerer Bühne, Lebrün, ſchöner, ergreifender vernehmen 
aſſen. 

Wir wiederholen, daß Herr Haaſe bei alledem die Effecte 
der Rolle auf's geſchickteſte auszubeuten wußte und damit, wie es 
ſchien, auch das Publikum völlig befriedigte. Das techniſche Ge⸗ 
ſchick des Herrn Haaſe iſt jedenfalls ſehr anerkennenswerth, wenn 
es auch zu ſehr die innerliche Begabung überragt. 

In der übrigen Aufführung des Stückes thaten ſich beide 
Vertreterinnen der weiblichen Rollen, Frau Dibbern (Pompa⸗ 
dour) und Frl. Brand (Doris Quinault) ſehr vortheilhaft her⸗ 
vor, Erſtere durch characteriſtiſches Spiel, welches nur hie und da 
das Peinliche der Situation hätte mildern können, Letztere durch 
natürliche Anmuth. Herr Oſten wußte mit dem Popanz Choiſeul 
nicht mehr anzufangen, als der Dichter mit dem großen Staats⸗ 
mann Choiſeul, und das iſt nicht Herrn Oſten's Schuld. 

In der Behandlung der hier neben einander ſtehenden Cha. 
ractere des Stückes, Nareiß und Choiſeul, ſind die Grenzen des 
Brachvogel'ſchen Talentes ſehr beſtimmt erkennbar. Für die Per 
fon des Nareiß fand Brachvogel zwar in dem geiſtreichen Dide⸗ 
rot ſchen Dialog „Rameau's Neffe“ den Character in ſeiner Ei⸗ 
genthümlichkeit vor, aber es war dem Dichter dabei noch ein wei⸗ 
ter Spielraum für die Benutzung des dramatiſchen Elements ge 
geben und darin gerade fand Brachvogel den günſtigſten Stoff 
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die Compagnien durchgedrungen, die Vermiſchung des Offizier 
Corps bis zum Subalternoffizier und dem Unteroffizier fortge⸗ 
ſchritten iſt, bleibt Nichts mehr übrig, als die Züge zuſammen 
zu ſchmelzen, die Landwehr⸗Infanterie zu einer Reſerve unge⸗ 
fähr nach dem alten Krämperſyſtem zu machen, der geſammten 
Ariſtokratie des Landes die Stellung eines Reſerve⸗Subalternen⸗ 
Offiziers darin anzubieten....“ 

Eine ſolche Stellung ſucht nun die Regierungsvorlage der 
Landwehr zu verſchaffen. Sehen wir zu, was ſolche Umwälzung 
der Grundverhältniſſe der Wehrverfaſſung nothwendig macht. 


Landtags Verhandlungen. 
P. B. 11. Sitzung des Herrenhauſes 
915 am 25. Februar. 

Von Miniſtern ſind anweſend: die Herren Simons, Graf Pück⸗ 
ler und v. Bethmann ⸗Hollweg. Der Herr Juſtizminiſter Si⸗ 
mons iſt durch Allerh. Ermächtigung vom 20. Februar c. autoriſirt 
worden, einen Geſetzentwurf einzubringen, betreffend „die Befugni 
der Auditeure zur Aufnahme von Acten der freiwilligen Gerichtsbar⸗ 
keit, Teſtamente von Militair⸗Perſonen ꝛc. — Das Haus nimmt hier⸗ 
auf einſtimmig den Geſetzentwurf, ren: „die Einführung kürzerer 
Verjährungsfriſten für die Hohenzollern chen Lande an, und wendet ſich 
zum letzten Gegenſtande der Tagesordnung: Bericht über Petitionen. 

Die zweite Petition, vom Kaufmann und Gutsbeſitzer Kattwin⸗ 
kel zu Langſcheid im Kreiſe Solingen: „das Herrenhaus möge dahin 
wirken, daß ihm das Jagdrecht zurückgegeben oder eine Entſchädigung 
rss; werde, damit in einem civiliſirten Lande, wie Preußen, der 

chöne yes in Geltung bleibe: „das Eigenthum iſt unantaſthar“ 
giebt dem Freiherrn von Buddenbrock als Berichterſtatter Anlaß 
zu principiellen Erörterungen über Jagdentſchädigungen. Im vorigen 
Mi ſagte der Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten, das 
an abe dies Geſetz als Erbſchaft erhalten. Dem abgetretenen 
Miniſterium habe ich gegenüber geſtanden, aber ich würde mich ſchä⸗ 
men, wollte ich vergeſſen, was das abgetretene Miniſterium dem Vater⸗ 
lande für große Dienſte geleiſtet hat; ich kann ihm nur Dank, nicht einen 
Stein nachwerfen. Die Geſchichte wird nicht ſo undankbar ſein, wie 


die „neue Aera.“ Ich hoffte, daß die jetzige Regierung dazu beitragen 
wird, die Wunden der Revolution zu 


aber ich habe mich ge⸗ 
gun: ch bemerkte nun, daß es nicht mehr des H g 
etitionen dem Miniſterium zu empfehlen; eine Aurel an den Prinz⸗ 
Regenten wäre beſſer. Aber ich bedarf teiner Adreſſe; ich vertraue, 
daß der Gerechtigkeit Genüge geſchieht. Ich ſchließe mit den Worten: 
Recht bleibt Recht und Unrecht bleibt Unrecht! Dies mein Votum zur 
Beherzigung für die Herren Miniſter. 
Der Miniſter Graf Pückler: Ich bedaure, daß die Klagen des 
9158 Vorredners 12 Jahre zu ſpät kommen. Jedem Staatsbürger muß 
echt werden, und auf dieſer Baſis ſteht das Miniſterium. Aber die 
Sachlage iſt dieſelbe geblieben. Wir haben noch keine Mittel, man fage 
uns, wie dieſelben zu beſchaffen ſeien. Das Mass- eſetz iſt in Ar⸗ 
beit; es revidirt nicht nur das Geſetz vom März 1850, eher erſtrebt 
einen vollſtändigen Jagdeodex. 1 5 
err v. Senffleilfach: Es hat mich intereſſirt, A hören, daß 
die Miniſter kein Geld gefunden haben; das iſt doch nicht gut möglich. 
Das abgetretene Miniſterium hatte große Schwierigkeiten in der Oppo⸗ 
ſition, aber dieſe Oppoſition exiſtirt ja jetzt nicht mehr; die bisherigen 
Opponenten ſind jetzt die Freunde der Herrn Miniſter. Grade einer 
derſelben ſagte: das isherige Jagdgeſetz ſei fehlerhaft, ein Anderer: 
es thue Eingriffe, ein Dritter: es ſei ein großes Unrecht geſchehen, ein 
Anderer jagt ſogar; das Geſetz von 1848 fei ein exorbitantes Unrecht, 
ein revolutionäres Unrecht Ich beklage, daß der Herr Finanzminiſter 
nicht geaenmärtig iſt, um Auskunft zu geben. f 
ſei beſſer, Beſchädigler zu 


+ er Graf von Hoverden meint, es 
fein, als Beſchädiger, 
err v. Seufft⸗Pilſach verlangt aus Gerechtigkeitsgründen, 
daß eine Entſchädigung gewährt würde. 
Herr v. Waldow ⸗Steinhöwel: Der Herr Miniſter weiß ſehr 


— ͤ—— 
für ſein beſonderes Talent. Brachvogel beſitzt Gemüth und Lei⸗ 
denſchaft, daneben entſchiedene Begabung für das theatraliſch 
Wirkſame. Wie ſehr ihm dabei alle kritiſche Fähigkeit abgeht, 
zeigt ſich bereits in dieſer abſcheulichen Auffaſſung des Choiſeul 
und hat ſich noch eclatanter in ſeinen ferneren Werken, neuerdings 
beſonders in ſeinem „Uſurpator“ gezeigt. Bei der ſo großen Be⸗ 
gabung des Dichters iſt es jedenfalls zu beklagen, daß er ſich 


damit auf ein Feld begiebt, dem er zu ſeinem eigenen Beſten fern 
bleiben ſollte. 


+ Zeit iſt Geld.) Die Concertſängerin Frl. Jenny 
Me yer hat in voriger Woche an vier Abenden hintereinander 
in vier verſchiedenen Städten geſungen: Mittwoch in Danzig, 
Donnerſtag in Elbing, Freitag in Königsberg und Sonn⸗ 
abend in Bromberg! 

(Schiller.) Die Schillerfeier klingt noch immer nach. 
In Hamburg iſt dieſer Tage ein Schauſpiel „Friedrich Schiller“ 
zur Aufführung gekommen, welches den Zeitraum von 1782.— 
1790 umfaßt und deſſen Perſonen. Verzeichniß folgende hiſtoriſche 
Perſönlichkeiten aufweiſ't: Herzog von Weimar, Göthe, Iffland, 
Dalberg, Beck, Andreas Streicher und ſämmtliche Frauenbilder 
aus Schillers Leben: Margarethe Schwan, die Wollzogen's, 
Charlotte von Kalb, und die Lengefeld's! 

+ (Unfälle des Berliner Ballet.) Das Königliche 
Balletperſonal in Berlin hat viel Unglück. Nachdem erſt kürzlich 
eine Tänzerin wärend der Vorſtellung bei einem Sprunge das 
Gleichgewicht verlor und mit Zertrümmerung mehrerer Lampen 
ins Orcheſter ſtürzte, iſt dieſer Tage ſchon wieder eine Figuran⸗ 
tin kurz vor der Vorſtellung auf der Bühne in Brand gerathen 
und 15 in Folge der erhaltenen Brandwunden lebensgefährlich 
darnieder. 


auſes würdig fe, 


wohl, daß es uns unmöglich iſt, ein Geſetz vorzulegen; wir können die 
Initiative aus Mangel an Material nicht ergreifen; reſerviren ſich doch 
die Miniſter dieſes Recht! 

Der Miniſter Graf Pückler giebt zu den Auslaſſungen der Vor⸗ 
redner thatſächliche Berichtigungen, und nachdem der Berichterſtatter 
noch einmal den Commiſſionsentwurf zur Annahme empfohlen hat, wird 
diefer mit großer Majorität angenommen; das Herrenhaus erkennt fo: 
nach den Anſpruch der Petenten auf eine Entſchädigung als wohlbe⸗ 
gründet an. — af 

Die dritte Petition vom Bürgermeiſter Stroſſer und Genoſſen zu 
Herfort, vom evangeliſchen Schulvorſtande zu Lippeſpringe und anderen 
Vorſtänden und Presbyterien eingereicht, erſtrebt Feſthaltung der drei 
Schulregulative vom Oktober 1854. Das bisherige ſegensreiche Wirken 
dieſer Regulative veranlaßt Herrn Baron v. Benfft⸗Pilſach die 
Hoffnung auszuſprechen, daß der Miniſter der geiſtlichen Angelegenhei⸗ 
ten mehr und mehr für die Regulative einſtehen werde. Herr Salt el: 
bach: Die Commiſſion hat gar keinen Grund gehabt, über den Werth 
der Regulative ſelbſt zu ſprechen und darum hält die Commiſſton den 
Uebergang zur einfachen Tagesordnung für zweckmäßig. Herr Stahl: 
Ein Zeugniß für die Regulative iſt unter allen Umſtänden nicht ohne 
Nutzen, vor Allem aber iſt das Herrenhaus zu ſolcher Kundgebung be 
rufen. Denn es handelt ſich bei den Regulativen einfach um die un 
damente der preußiſchen Nationalerziehung“. Wir bilden bier feine 
Schulcommiſſion und können uns deshalb auf einzelne Punkte der Regu⸗ 
lative nicht einlaſſen, nur die großen Principien in ihnen müſſen gewür⸗ 
digt werden. Der verſtorbene Cultusminiſter v. Raumer, deſſen Anz 
denken zu ehren ich mich für berufen halte, hat mit Klarheit und Energie 
gezeigt, worauf es bei der Volkserziehung ankommt, und die Regulative 
ſprechen dafür. Doch würde es ein Irrthum ſein, ſie als neu auszuge⸗ 
ben, da ihre Grundſätze ſchon unter Eichhorn und Ladenberg gegolten 


haben. Keiner lehnt ſich gegen ſie auf, der keine Schullehrerrepublik will. 


Woher kommen den Regulativen die erbittertſten Gegner? Von Seiten 
derer, die ſich anmaßten, die deutſche Pädagogit zu vertreten. Die Re⸗ 
gulative haben zwei hohe Verdienite; ſie ſtehen ein für die Religion 
und für wahre Bildung, aber grade deshalb werden fie angefeindet. 
Chriſtlicher Glaube und chriſtliche Gottesfurcht, das ſind die ſchönſten 
Zierden der Raumer'ſchen Regulative und die Einwendungen, es 
habe der Confeſſionismus beſondere Berückſichtigung darin gefunden, 
können als ungehörige betrachtet werden. Das Confeſſionelle iſt weder 
eine Erfindung Raumer's, noch eine Liebhaberei des Hrn. v. Bethmann⸗ 
Hollweg, es exiſtirt ohne daſſelbe weder das Chriſtenthum ſelber noch 
die Kirche. Man täuſche ſich gar nicht, nur am chriſtlichen, das in den 
Regulativen enthalfen iſt, nimmt man Anſtoß. Wir ſtehen für das 
Chriſtenthum ein, die Gegner wollen Menſchheitliches. Um dies zu er⸗ 
härten, lieſt der Redner mehrere Stellen aus Dieſterweg'ſchen Schriften 
vor, um den „Menſchheitsgeiſt“ zu entdecken, den die deutſche Pädago⸗ 

ik als Endziel hinſtellt. Die zweite Wohlthat der Regulative offenbart 
ſich in weiſer Begründung des Bildungsſtoffs, um der Vielwiſſerei, die 
Alles verflacht, vorzubeugen. Der große Anlauf, den die deutſche Pä⸗ 
dagogik nimmt, um aus einem Volksſchullehrer einen Gelehrten, einen 
Naturforſcher, einen Philoſophen zu machen, iſt lächerlich. Baco von 
Verulam hatte Recht. Tore Wahrheit führt von Gott ab, ganze Weis: 
heit zu Gott hin. Was läge ferner daran hätten wir 30,000 kleine Hum⸗ 
boldte? Im Jahre 1848 zeigte ſich der Segen der deutſchen Pädagogik; 
wir dürfen nicht ſagen, daß die Schullehrer zu den Treuen gezählt hät⸗ 
ten, während die Geiſtlichkeit derjenige Stand war, der ſich wacker hielt, 
da ſie bei guter Durchbildung aus chriſtlicher Schule hervorgegangen 
waren. 

Nachdem Herr Haſſelbach wiederholt für den Commiſſionsan⸗ 
trag geſprochen hatte, der Berichterſtatter hingegen für die Anſichten 
der Minorität der Commiſſion auftrat, beſchloß das Haus: unter Aner⸗ 
kennung des ſegensreichen Wirkens der Schulregulative, deren Erlaß 
als eine Wohlthat für den preußiſchen Staat und das preußiſche Volk 
anzuſehen iſt, deren Beibehaltung zur Zeit aber nicht als gefährdet an⸗ 
geſehen werden kann, zur Tagesordnung überzugehen. (Nächſte Sitzung 
unbeſtimmt.) j 


19. Sitzung des Abgeordneten“ Haufes 
\ am 25. Februar. 
Vor dem Eintritt in eee theilt der Präſident Herr 
Dr. Simfon mit, daß der Antrag der Abg. Hoffmann, v, 
viatf und Mathis (Glogau) 0 wist 
vom 27. März 1836 über die „Schutzmitlel gegen die Einſchleppung der 
Rinderpeſt“ den vereinigten Commiſſionen für Handel und Gewerbe 
und Agrarverhältn eee Me. ae 

Die Abg. Reichenheim und Diergard haben einen e 
betreffend die on ausländiſcher Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften zur Veiſicherun e für Mobiliar und Immobiliar“ 
eingebracht. Motive: Schwierigkeit und Koſtſpieligkeit bei inländiſchen 
Geſellſchaften. Dieſer Antrag wird der Commiſſion für Handel und 
Gewerbe überwieſen. a 

Das Haus nimmt die Special⸗Discuſſion über den Entwurf, be⸗ 
treffend die Einführung einer e en Gebäudeſteuer, wieder auf. 
Der § 6 handelt von der Feſtſtellung des Nutzungswerthes der regel⸗ 
mäßigen durch Vermiethung, Denuten Gebäude, mit Einſchluß der zu 
dieſen gehörigen Hoftäume und Gärten. 

Der § 7 ſowie 8 und die folgenden bis 23 werden überall ange⸗ 
nommen, nachdem I § 10 ein von Herrn von Prittwitz geſtelltes 
Amendement verworfen, eins pon Herrn v. Rönne zu § 11 angenom⸗ 
men, von Herrn Contzen zu § 14, ein von dem Herrn Brüning zu 
demſelben § geſtelltes Amendement verworfen worden iſt. Das Amen⸗ 
dement Brüning zu § 16 Nr. 5 wird angenommen. Zu § 22 Nr. 2 
wird von Herrn v. Schellwitz eine Faſſungsänderung, vorgeſchlagen. 
(Nr. 2 handelt von den Rechten der Stadt Erfurt.) Die Abänderung 
wird angenommen. Hinter § 22 ſchlägt Herr Schellwitz vor, einen 
neuen § aufzunehmen, welcher das Geſetz über die Verjährungsfriſten 
bei öffentlichen Abgaben vom 18. Juni 1810 auch auf die Gebäudeſteuer 
angewendet wiſſen will. Die 7 ſieht dieſen § als eine Verbeſ⸗ 
ſerung des Geſetzes an und derſelbe wird fait einſtimmig angenommen. 

Die Debatte geht nun auf §§e 1 und 2 des Geſetz⸗Entwurfes Nr. 1, 
betreffend die anderweite Regelung der Grundſteuer. Der § 1 wird mit 
dem vom Abg. Dunker vorgeſchlagenen Amendement angenommen. 
Die in den verſchiedenen Geſetzen von der Fehr vorgeſchlagene 
Fabre al „Vom 1. Januar 1862” wird ebenfalls angenommen. 

benſo wird auch $ 2 angenommen. Dieſe beiden §8 lauten: 

„§ l. Vom 1. Januar 1862 ab, wird von den Gebäuden eine be: 
ſondere Staats⸗Abgabe unter der Benennung „Gebäude⸗Steuer“ nach 
den Beſtimmungen des über dieſe Steuer exlaſſenen Geſetzes vom heu⸗ 
tigen Tage erhoben. Von dem bezeichneten Zeitpunkte ab werden dage⸗ 
gen alle zur Zeit auf den Gebäuden ruhenden Grund⸗ und Hausſteuern 
und grundſteuerartigen Abgaben außer Hebung geſetzt“. 

„§ 2. Die Veranlagung und Erhebung der Grundſteuer von den bis⸗ 
her von derſelben befreiten od.hinſichtlich derſelben bevorzugten Grund: 
ſtücken, ſowie die Gewährung von Entſchädigungen für die Aufhebung 
der Grundſteuer⸗Befreiungen und Tender en wird, nach Maßgabe 
ber beiden, dieſerhalb erlaſſenen beſonderen Geſetze vom heutigen Tage 
zur Ausführung gebracht“. fen 

Ueber die neu redigirten 4 Geſetzentwürfe wird in der Plenar iBung 
am nächiten Dienſtag in einer namentlichen Abſtimmung abgeſtimmt 
werden. 


4. Sitzung des preußiſchen Handelstages. 

Die Kommiſſion für Zoll: und Steuer⸗Angelegenheiten, welche aus 
den Städten Stettin, Königsberg, Bielefeld, Danzig, Hirſchberg und 
Schönau, Stralſund, Halle, den Saalörtern und Eilenburg, — 5 
Frankfurt a. O, zuſqmmengeſett iſt, hatte ſich mit einer Reihe von An⸗ 
trägen zum Zolltarif zu berchä tigen, Die Kommiſſion hatte die Schwie⸗ 
rigkeiten der Detailberathung dadurch umſchifft, daß ſie einfach den 
Antrag ftellte, die Staatsregierung zu erfuchen, vor Ablauf des Zoll⸗ 
vereinsvertrags in möglichſt früher Zeit die Vorſtände der kaufmänni⸗ 
ſchen und gewerblichen Korporationen und der Handelskammern auf⸗ 
zufordern, ſich über die Zollvereinsverfaſſung, das Syſtem und die 
Ausführung des Tarifs gutachtlich zu äußern. Herr Königs (Glad⸗ 
bach) erftattete den Bericht. Diergard (Vierſen) bemerkt, daß ſeine 

abrikate keines Schutzes bedürfen, daß er aber auf ſeinen Reiſen ge⸗ 
ehen, wie die Fabrikation überall nur dort blühe, wo ſie von den Re⸗ 
ierungen ſo lange geſchützt geweſen, bis ſie lebensfähig geworden. 
England ſei durch den Schütz, den es ſeinem Handel und ſein r Induſtrie 
angedeihen ließ, groß und mächtig geworden. Er kommt auf die Auf 
gabe der Regierung, auf die richtige Erkenntniß der Aufgabe durch 
Friedrich den Großen, auf den engliic = Ranzöſichen andelsvertrag 
und auf das Bedürfniß für Handel und Induſtrie, ſelbſt gehört und 
nicht ausſchließlich vom grünen Tiſche aus regiert zu werden. Zwicker 


(Magdeburg) nimmt ſeinen in der Kommiſſion geſtellten und von der⸗ 
ſelben verworfenen Antrag wieder auf, daß der Handelstag die vertre⸗ 
tenen Handelskammern auffordern möge, ſich gutachtlich über den Zoll⸗ 
vereins⸗Vertrag, über die Zolltarife u. ſ. w. zu äußern, und das ſo ge⸗ 
wonnene Material für einen nächſten Handelstag verarbeiten zu laſſen, 
um daſſelbe demnächſt der Staatsregierung zu unterbreiten. Rach einer 
längern Debatte, in welcher Behrend (Danzig) die Anträge Danzigs u. 
Stettin aufrecht erhält und die Beſchlüſſe des volkswirthſchaftlichen 
Congreſſes zu Frankfurt vertheidigt, andere Redner dagegen geſprochen, 
werden, wurden der Kommi ſions⸗Antrag und der Zwickerſche Antrag 
mit geringer Majorität angenommen. 


Deulſchland. 
Berlin, 26. Febr. [Der Kriegs miniſter vor der Gleich» 


heit.] So erfreulich es iſt, daß die Regierung in der Vorlage für 


die Heeresreform die allgemeine Gleichheit Aller vor der Wehr— 
pflicht als Prinzip aufſtellt, ſo unerfreulich iſt es, daß ſie dieſen 
Satz in der Vorlage unvollſtändig zur Anwendung führt. 

Was hilft dem Volke, abgeſehen davon, daß der Zweck dies 
ſer Erhöhung der Wehrkraft nach dem Urtheil competenter Sach— 
verſtändiger (deren eines wir im fünften Bande der preuß. Jahr— 
bücher und in einem beſonderen Abdrucke klar niedergelegt und 
begründet finden) mit einer zweijährigen Dienſtzeit der Infanterie 
und einer dreijährigen der Reiterei, Artillerie und Pioniere voll- 
kommen vernichtet werden kann? was hilft dem Volke; — fagen 
wir — der Rechtsboden der Gleichheit und Gleichmäßigkeit, wenn 
die Anwendung den Männern, deren Arbeitsjahr 1000 Thlr. 
werth iſt, gleich den Männern, deren Arbeitsjahr nur 100 Thlr. 
werth iſt, zum Opfer von 3 reſp. 4 Jahren nöthigt; oder wenn 
Derjenige, der ſich raſch die militäriſche Ausbildung aneignet, 
daſſelbe Opfer bringen ſoll, als Derjenige, der ſelbſt nach Ab⸗ 
lauf der 3 bis 4 Jahre nur als mangelhaft ausgebildet entlaj- 
ſen wird? 

Wo liegt die Gleichmäßigkeit, wenn von den angeblich Gleich⸗ 
verpflichteten 60 Prozent nach dem Zufall der vermeintlichen Un⸗ 
tauglichkeit (und vieler unweſentlicher Merkmale derſelben) ent⸗ 
laſſen und die übrigen 40 Prozent allein als Rekruten herange⸗ 
zogen werden? 

Wo liegt die Gleichheit, wenn ein Theil der preußiſchen 
Soldaten, deren Regimenter zur Garde gehören, ohne größere 
Leiſtung einen höheren Sold bezieht? 

Wo liegt die Gleichheit, wenn der Mehrzahl durch eine un⸗ 
überſteigliche Barriere das Avancement zum Offizier verſchloſſen 
iſt und der Adel in den Offizierſtellen bevorzugt wird? 

Kann man es Gleichheit nennen, wenn die Aufſtellung eines 
Maßminimums der Größe der Mannſchaft, wenn die ſerupulöſe 
Beachtung kleiner körperlicher Fehler, ja bloßer Schönheitsfehler, 
zur Sucht nach großen und ſchönen Leuten führt, ſo daß ſelten 
ein großer gutgewachſener Mann, mag er auch bei der Loſung 
eine hohe Nummer ziehen, freibleibt, dagegen der kleine und we⸗ 
niger wohlgebildete, wenn auch kräftigere, Mann leicht durch⸗ 
ſchlüpft, ja, wenn er Paſſion zum Soldaten hat, zurückgewieſen 
wird? — 

So giebt es noch viele beſtehende Ungleichheiten, welche 
die Vorlage für die Militär⸗Reform ignorirt und welchen ſie in 
der beabſichtigten Heeres-Augmentation ein noch größeres Feld 
der Anwendung giebt. 

Wollen wir den Rechtsſtaat und feine Conſequenzen, wollen 


wir wahre Gleichheit in der Militärpflicht und können wir ſie nur 


in : Sal: | nit einer enormen Erhöhung der Steuerlaſt verbinden, ſo müſſen 
jau) in Betreff der Reviſſon des Gefepes | 5 u n 


wir fie nicht einfeitig, fondern radical ſuchen und geben. 
Der Herr Kriegsminiſter muß daher ſelbſt für die Abſchaf⸗ 

fung der Garde ſtimmen, er muß dafür ſorgen, daß Angeſichts 

der verſchiedenen Bildungsgrade und Applicationen demjenigen, 


der früher ſeine militäriſche Ausbildung abſolvirt und darthut, 


auch die Dienſtzeit abgekürzt werde; der Herr Kriegs miniſter muß 
die Erforderniſſe der Dienſttauglichkeit niedriger ſtellen, muß es 
möglich machen, daß jeder, der freiwillig eintreten und weiter die⸗ 
nen will, nach ſeiner Befähigung avanciren könne. — Ueben wir 
erſt Gleichheit d. h. Gerechtigkeit, ehe und wenn wir an Realiſi⸗ 
rung von Vermehrungs⸗Wünſchen denken. 

B. C. Was die Fertigſtellung der Eiſenbahn von Eydtkuh⸗ 
nen nach Petersburg anbelangt, jo ſetzt man in Rußland die Ber 
triebseröffnung der Strecke von Piloiw bis Dünaburg in das 
Frühjahr und der von Eydtkuhnen bis zum linken Ufer des Nie⸗ 
men (Kowno) in den November d. J. Sonach würde ſich, falls 
die Termine inne gehalten werden, die Ausſicht eröffnen, daß mit 
Ausſchluß der Strecke zwiſchen Dünaburg und Kowno (etwa 30 
Meilen), für welche wegen der obwaltenden techniſchen Schwie⸗ 
rigkeiten von vornherein eine längere Bauzeit berechnet worden 
iſt, die Eiſenbahnverbindung mit Petersburg noch im Laufe dieſes 
Jahres hergeſtellt würde. — Seitdem die Abtretung von Sa⸗ 
voyen an Frankreich als ein fait accompli angeſehen wird, kann 
es ſich bei Berufung eines neuen Congreſſes nur um Sanctioni⸗ 
rung dieſes Factums handeln. Wenn Rußland daher erneuerte 
Conferenzen vorſchlägt, ſo handelt es jedenfalls im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit Frankreich. Ob aber Oeſterreich ſich an einem Congreß 
betheiligen wird, erſcheint mehr als zweifelhaft. — Der bereits 
telegraphiſch gemeldete Artikel der „Patrie“, wonach die Schweiz 
durch das kaiſerliche Frankreich entſchieden in ihrer Integrität be⸗ 
droht ſcheint, wirkte ſehr verſtimmend auf die hieſige Börſe. Be⸗ 
denkt man, daß Genf ein ſtarkes Contingent ſavoyardiſcher Ein⸗ 
wohner beſitzt, daß der Dictator Genfs, James Fazy, der ent⸗ 
ſchiedenſte Anhänger Napoleons iſt, ſo ſcheint die Einverleibung 
Genfs mit Frankreich nicht im Bereiche der Unmöglichkeit zu 
liegen. — 

(HN) Lübeck iſt dem Gothaer Heimathsrechts⸗Ver⸗ 
trage vom 15. Juli 1851 beigetreten und umfaßt nunmehr dieſer 
Vertrag ſämmtliche deutſche Staaten mit alleiniger Ausnahme 
von Oeſterreich und Lichtenſtein. 

B. C. Von Dr, gi chel dem ea der „Deſpoten als Revolu⸗ 
tionäre“ erſcheint dieſer Tage in der Haude⸗ u. Spenerſchen Buchhand⸗ 
lung als Rück⸗Antwort auf eine in England erſchienene Gegenſchrift 
„Ismaels reply on the duke of Coburge pamphlet“ (unter dieſem 
auffälligen Titel iſt die Schrift die „Despoten u. ſ. w.“ in ann 
überjegt worden) eine neue Brochüre unter dem Titel „der entlarpte 
Palmerſton.“ — Zu gleicher Zeit wird in England von derſelben eine 
gelle Ausgabe erſcheinen. ; . . 
ien, 25. Februar. Die Regierung entfaltet ſeit einiger 
Zeit eine große Strenge gegen die Preſſe. Die „Oſtdeutſche 
Poſt“ wurde heute, wie der „Wanderer“ und „Morning Poſt“ 
vor einigen Tagen, mit Beſchlag belegt und die Verwarnungen 
find ſehr häufig. Die neuen Journale der ariſtokratiſchen Partei 
werden nicht erſcheinen. Die halboffiziele Zeitung wird mit dem 
Uſten kommenden Monats ins Leben treten und wird weniger 
theuer fein, als alle übrigen. 4 

— Wie von get unterrichteter Seite verſichert wird, iſt die 
am 10. Februar fällig geweſene erſte Rate der lombardiſchen 
Schuldübernahme von Paris aus pünktlich gezahlt worden und 


| 


ein Ueberſchuß der Einnahmen daraus hervorginge. 
vertheidigte den Vertrag. Bei der Abſtimmung über das Amen⸗ 


’ 
befindet ſich, im Betrage von 10 Millionen Fres., bereits in den 
Kellern der Nationalbank; unter den „offenen Saldi“, welche die 
Bank in der jüngſt eingeführten Specification ihrer Activa auf- 
führt, ſei nämlich auch ein Conto⸗Corrent mit dem Staate inbe⸗ 
griffen, in welchem ein Theil der in Paris zu zahlenden Raten 
als Unterlage figurire. Der nächſte Bankausweis wird jedenfalls 
hierüber Auskunft geben. 

Wien, den 25. Februar. Der geweſene Reichsminiſter 
Jochmus iſt unter dem Namen von Cotignola in den Frei⸗ 
herrnſtand erhoben worden. — Die „Oſtdeutſche Poſt“ erhielt 
eine Verwarnung wegen des Abdrucks eines Artikels aus der 
Berliner „Nationalzeitung“. e 

An der geſtrigen Abendbörſe wurden Creditactien zu 196, 50, 
Nationale zu 77, 80 gehandelt. i 

Dresden, den 25. Februar. Das „Dresdner Journal“ 
enthält ein Telegramm aus Petersburg vom heutigen e 
mit der Meldung, daß an Stelle des verſtorbenen General dee ; 
ſtowzoff der Juſtizminiſter Panin zum Vorſtande des Nes 
dactionscomité's für die Bauern-Angelegenheit ernannt wor⸗ 
den ſei. 

England. 

London, den 25. Februar. Die heutige „Preß“ ſagt: 
Der Kaiſer von Oeſterreich werde eine liberale Conſtitution pro- 
klamiren, welche auch Venedig und Ungarn befriedigen werde. 
Daſſelbe Blatt theilt ferner mit, daß Oeſterreich große militäri⸗ 
ſche Vorbereitungen treffe. b 

London, 25. Februar. Das heutige „Chronicle“ will von 
einer Allianz zwiſchen Rußland und Oeſterreich wiſſen. Oeſter⸗ 
reich mache Rußland Konzeſſionen in Betreff des heiligen Gra⸗ 
bes und bringe ſeine Politik hinſichtlich der Donaufürſtenthümer 
und Serbiens mit der Rußlands in Uebereinſtimmung. Rußland 
garantire dagegen Oeſterreich deſſen ganzen Länderbeſtand, mit 
Einſchluß Ungarns und Venedig gegen innere und äußere Feinde. 

London, 24. Febr. Die Journale melden, daß die Ka⸗ 
nalflotte geſtern Mittag von Portland nach Liſſabon gegangen 
ſei; einem Gerüchte nach als Demonſtration gegen die Seitens 
Spanien geſtellten Friedensbedingungen. 

London, 24. Febr. In der fo eben ſtattgebabten Sitzung 
des Unter hauſes antwortete Lord John Ruſſell auf eine 
desfallſige Interpellation, daß dem Marſchall O'Donnell der 
Titel eines Herzogs von Tetuan verliehen worden ſei; er wiſſe 
aber nicht, ob auch das Territorium, auf welchem der Sieg er⸗ 
fochten worden. Lord Evans tadelte die Vorſchläge, welche 
England dem Kaiſer Napoleon zur Regelung der italieniſchen 
Verhältniſſe gemacht habe und behauptete, daß dieſelben im 
Widerſpruche mit dem Principe der Nicht- Intervention ftänden. 
Ruſſell erwiederte, daß die Regierung fo gehandelt habe, weil 
ſie geglaubt, dadurch am Beſten den Friedenszwecken zu entſpre⸗ 
chen. — Ruſſell zeigte an, daß er am nächſten Donnerſtag 
die Reformbill einbringen werde. — Die Debatte über das 
Amendement Du Cane's wurde fortgeſetzt. Newdegate ber 
hauptete, daß der Handelsvertrag den Intereſſen Englands ent⸗ 
gegengeſetzt ſei. Osborne erwiederte, daß der Vertrag einer 
Allianz mit Frankreich gleich zu achten ſei und eine Entwaffnung 
möglich machen werde. Baring ſagte, der Vertrag ſei für Eng⸗ 
land gefährlich und deſſen Ausführung nur dann möglich, wenn 
Gibſon 


dement Du Cane“!s waren 223 für, 339 gegen daſſelbe. Die 
Regierung hatte mithin eine Majorität von 116 Stimmen. 
— Einem Berichte des Handels⸗Amtes zufolge kamen in der zwei⸗ 
ten Hälfte des verfloſſenen Jahres auf den Eiſenhahnen des vereinigten. 
Königreichs 117 Menſchen ums Leben. England hat gegenwärtig 7909, 
Schottland 1265 und Irland 1427 Meilen Eiſenbahn. u 2 
— e e 4 Uhr iſt das von Livorno über Baſtia nach 
r e l 
ie Molen vo gefahren und gekentert; 
ter 15 Capitain, Vi 1 5 N 5 h enſchen, Jap 
ondon, 24. Februar. Die „Times“ zeigt heute an e in 
Oeſterreich verboten worden ſei. Sie ſagt darüber: „Die Nöte in 
ganz Oeſterreich verkauften Exemplare unſeres Blattes war vermuthlich 


nicht größer als die, welche wir in irgend einer volkreichen artikas 
Englands abſetzen, und jo weit unjer eines Intereſſe ins Spiel 
konimt, wird das Verbot nicht die geringſte Wirkung haben. Wohl aber 
iſt dieſer Schritt der öſterreichiſchen Executive von der außerſten Wich⸗ 
tigkeit für ihren eigenen Charakter. Es ſieht jetzt ſo aus, als ob Oeſter⸗ 
reich, nachdem es in ſeinem militairiſchen Kampfe mit Frankreich und 
in feinem politiihem Kampfe mit Italien den Kürzeren gezogen hat, 
ſeine Niederlage durch einen Akt kleinlichen Grolles, wie er hoͤchſtens 
eines Herzogthums dritten Ranges würdig iſt, f pie Die „Ti⸗ 
mes“ iſt von dem öſterreichiſchen Gebiete ausgeſchloſſen, weil fie im 
Gegenſatz zu der kaiſerlichen Politik das Recht der Italiener befürwor⸗ 
tete, ſich ihre Inſtitutionen ſelbſt zu wählen; weil ſie ihre Spalten den 
Beſchwerden Ungarns öffnete, und weil ſie Europa auffordete, nicht zu 
dulden, daß die Herrſchaft des Papſtes in der Romagna mit Waffen⸗ 
gewalt wieder hergeſtellt werde.“ 
An der Börſe verbreitete ſich heute das Gerücht, die Canalflotte 
werde nächſtens nach Portugal ſegeln. Man betrachtete dieſe Vewe⸗ 
ung als eine Kundgebung gegen Spanien, und die engliſchen Fonds 
ielen in Folge davon. f 
Frankreich. 


Paris, 24. Febr. Der Kaiſer präſidirte heute einem Mi⸗ 
niſterrathe, in welchem vermuthlich die abermalige Verſchiebung 
der Seſſionseröffnung beſchloſſen worden ſein wird. g 

Die Nachrichten, welche die franzöſiſche Regierung aus ver⸗ 
ſchiedenen chriſtlichen Provinzen des ottomanniſchen Reiches em⸗ 
pfangen hat, ſind bedenklicher Natur. Dieſer Umſtand wird 
die Abreiſe des Herrn v. Lavaletle beſchleunigen, und dieſe wird 
am 3. März jtattfinden und nicht am 11., wie es bisher feſt⸗ 
geſetzt war. ee pe 

Paris, 23. Febr. Die Verſtändigung mit Rom, welche 
man bereits für ganz gewiß nahm, ſo daß der geſetzgebende Kör⸗ 
per ganz beſtimmt darauf rechnete, zum 1. März einberufen und 
nicht etwa wieder auf 8 oder 14 Tage abbeſtellt zu werben, iſt, 
wie es jetzt plötzlich wieder heißt, durch eine alle Vorſchläge kurz⸗ 
weg abweiſende Depeſche Antonelli's aufs Neue vertagt. 

— Dem „Courrier du Havre“ zufolge iſt davon die Rede, in 
Frankreich Cantonal⸗Compagnien zu errichten, die in ihrer Orga⸗ 
niſation an die preußiſche Landwehr erinnern würden und jähr⸗ 
lich auf einige Zeit zur Uebung in den Waffen zuſammentreten 
ſollen; dadurch würde Frankreich eine Reſerve von mindeſtens ei⸗ 
ner Million erhalten. f 

Paris, 24. Februar. Seit einigen Tagen iſt die Rede 
davon, daß aus Toscana ein beſonderer Staat geſchaffen werden 
ſoll. Man ſchenkte bis jetzt den betreffenden Gerüchten wenig 
Glauben; heute aber tritt nun ein gewöhalich ſehr gut unterrich⸗ 
tetes Blatt mit einem ganz neuen Projecte zur Organiſation Ita⸗ 
liens auf. Ich theile Ihnen hier die Hauptſtellen mit: 1) das Pros 
ject der Annexion Toskana's an Piemont fällt volftändig; die 
Bevölkerung des Großherzogthums wird zur Erwählung eines 
Souverains berufen, und der Wahl. des jungen Herzogs von 
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Genua, des Neffen Victor Emanuel's, würde man zuſtimmen. enthuſiaſtiſchem Beifall aufgenommenes Spiel unterſtützen wird 


2) Die Herzogthümer Parma und Modena könnten Piemont eins 
verleibt werden, wenn die dortigen Bevölkerungen beiſtimmen. 
3) Die Frage wegen der Romagna bleibt möglicher Weiſe einer 
Conferenz der Mächte vorbehalten, ohne daß man jevoch die 
Idee, aus ihr einen beſonderen Staat unter päpſtlicher Souverä— 
nität zu bilden, der aber zu Piemont oder zu Toskana zu ſchla— 
gen wäre, aufgiebt. Piemont würde aufgefordert werden, dieſen 
Vorſchlägen beizutreten, widrigenfalls Frankreich ſeine Truppen 
aus Italien zurückziehen und damit Piemont den ungewiſſen Aus- 
ſichten auf einen neuen Krieg mit Oeſterreich überlaſſen würde. 
Die pariſer Savoyarden werden öffentlich eingeladen, ſich bei 
Herrn Briord einzufinden, um eine Petition für die Annexion 
Savoyens an Frankreich zu unterſchreiben. 
talien. 

Turin, den 22. Februar. (K. Z.) Man ſieht mit großer 
Ungeduld dem Zuſammentritte des Parlamentes entgegen, das 
allein den Schwierigkeiten der Situation ein Ende machen kann. 
Und doch ſpricht man heute von einer Vertagung der Eröffnung, 
und wie man erfährt, ſind es diplomatiſche Gründe, welche dieſe 
Vertagung gebieten. Ich weiß nicht, was vorgeht, obgleich ich 
mir es ſehr gut denken kann, nach dem, was ich von der neuen 
Wendung in Paris und von den Klagen des Grafen Areſe ver— 
nehme. Graf Cavour ſpricht ungeſcheut ſein Bedauern darüber 
aus, daß er nicht gleich bei ſeiner Rückkehr zur Gewalt die An⸗ 
nexion als eine vollzogene Thatſache zum Ausgangspunkte ſeiner 
Politik genommen hat. Seine politiſchen Freunde ſind ärgerlich, 
und feine Feinde triumphiren, daß auch er nicht im Stande iſt, 
gewiſſe Hinderniſſe beſſer zu beſeitigen, als Ratazzi. — Die Ar⸗ 
mee ſoll auf den Kriegsfuß geſetzt werden und aus vier Armee- 
Corps von je 40,000 Mann zuſammengeſetzt ſein. Auch die Er⸗ 
richtung von mobilen National-Garden iſt in der Arbeit. 

— Der „Monitore Toscano“ meldet amtlich, daß Ricaſoli 
durch Rundſchreiben an die Präfekten vom 17. Febr. zur Be⸗ 
ſchleunigung der Vorbereitungsarbeiten zu den Wahlen toskani⸗ 
ſcher Abgeordneter zum National-Parlamente ermahnt und als 
Schlußtermin dieſer Arbeiten den 6. März angeſetzt habe. 

Mailand, 24. Febr. Der König hat eine Deputation der 
Mailänder Geiſtlichkeit empfangen und ſeine Zufriedenheit mit 
den Geſinnungen des Klerus ausgedrückt. Er fügte hinzu, daß 
er in dem Augenblicke, wo Parteien unter dem Vorwande der 

weltlichen Macht die Gewiſſen beunruhigen, mit Freuden die Ge— 
ſinnungen der Mailänder entgegennehme. Die Geijtlichkeit 
ſtimme mit dem Könige überein, indem ſie die hohe Wichtigkeit 
erkenne, daß die geiſtliche Autorität ſich nicht in weltliche Politik 
miſchen dürfe. 
Spanien. 

Madrid, den 24. Februar. Geſtern hat eine Unterredung 
zwiſchen dem Bruder des Kaiſers von Marokko und dem Mar: 
ſchall O'Donnell ſtattgefunden. Die Conferenz war von lan⸗ 
ger Dauer, blieb aber reſultatlos. Der Marſchall hat einen von 
den Mauren verlangten neuen Aufſchub verweigert und den Waf— 
fenſtillſtand für beendet erklärt. O'Donnell hat ſich mit dem 
Commandeur des Seegeſchwaders Behufs neuer Operationen in 
Einvernehmen geſetzt. 4 

Dänemark. m 

Kopenhagen, 24. Febr. Das neue Kabinet iſt jetzt de- 
finitiv gebildet. Hall iſt Conſeilspräſident und hat interimiſtiſch 
das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten übernommen. 
Fenger Finanzminiſter, Monrad Kultusminiſter und interimi⸗ 
ſtiſch Miniſter des Innern, Caſſe Juſtizminiſter, Thestrup 
Kriegsminiſter, Bille Marineminiſter, Wolfhagen Miniſter 
für Schleswig und Raesloef Miniſter für Holſtein. 

Flensburg, 22. Februar. Die heutige Sitzung der Stän⸗ 
deverſammlung wurde ausſchließlich von der Verhandlung über 
die Sprachſache in Anſpruch genommen. Die Tribünen waren 
übermäßig beſetzt. Der Berichterſtatter des Ausſchuſſes, Hanfen- 
Grumbye, leitete ſeinen Vortrag durch eine Hinweiſung auf die 
im vorigen Jahre, wie auch ſchon vor zwei Jahren bei deſſen An⸗ 
weſenheit auf Glücksburg der Deputation des Angler Bauern- 
ſtandes ertheileen Zusicherungen ein. Der Kommiſſair beftritt die 
Richtigkeit der Angaben. Auch ſei es illoyal, die Allerhöchſte 
Perſon auf ſolche Weiſe in die Debatte zu ziehen. Der Bericht⸗ 
erſtatter erwiederte: Er ſei ſelbſt der Mann, gegen den Se. Ma— 
jeſtät Sich in der angegebenen Weiſe geäußert habe. Er wiſſe 
ſehr wohl, daß zwiſchen den Anſichten des Kommiſſairs über den 
Begriff der Loyalität und den ſeinigen ein weſentlicher Unterſchied 
ftattfinde, Er ſeinerſeits halte es für loyal, die Wahrheit zu ſa— 
ges! Die Debatte, an welcher ſich nach einander die Abgeord⸗ 
neten Momſen⸗Wrangart, Peterſen von Flensburg, der Hufner 
Ebbeſen, der Verbitter Rumohr von der einen der Paſter Chri⸗ 
ſtianſen, der Paſtor Märk Hanſen, Lauritz Skau auf der anderen 
Seite betheiligten, nahm hierauf einen ziemlich leidenſchaftlichen, 
und zwar zum Theil ſogar einen höchſt perſönlichen Charakter 
an, wobei namentlich der Baron Blixen-Finecke, der Profeſſor 
Allen, der Paſtor Märck Hanſen und andere reſp. anweſende und 
nicht anweſende Schriftſteller über die Sprachverhältniſſe im Gan⸗ 
zen ſehr ſchlecht wegkamen. In Betreff des bekannten Schrei— 
bens des Barons Blixen⸗Finecke an den König wurde unter Ans 
derm die Thatſache konſtatirt, daß das dreizehnjährige Mädchen 

aus der Stadt Schleswig, mit welchem der Miniſter ſich in däni⸗ 
ſcher Sprache unterhalten, die Tochter. eines daſelbſt ſtationirten 
| däniſchen Gendarmen geweſen ſei. Ungeachtet der vorausſicht— 
lichen Erfolgloſigkeit der heutigen Verhandlung erregte dieſelbe 
dennoch den Total⸗Eindruck eines moraliſchen Sieges der Deut- 
ſchen, was ſich namentlich in dem allmäligen Verſtummen der 
| kedner von der entgegengeſetzten Seite zu erkennen gab. 
— — ¹ — 1. —— —̃ſ —æiê 
| Danzig, den 27. Februar. 

e Aus Southampton 23. Februar wird uns mitgetheilt, 
daß die Schraubencorvette „Arcona“ dort in der Trockendock 
| liegt und daß man gegenwärtig damit beſchäftigt ſei, den Boden 
des Schiffes nachzuſehen und kleine Schäden daran zu beſſern. 
In vier Tagen etwa hoffte man damit fertig zu ſein und alsdann 
mit der Auftakelung und Ausrüſtung zu beginnen. Gegen den 15. 
März wird die „Arcona“ wahrſcheinlich von England abſegeln. 
e Konzertfreuden dieſes Winters erhalten noch immer 
unerwarteten Zuwachs. Im nächſten Monat ſteht uns die An⸗ 
kunft einer Klavier, Virtuoſin, Fräulein Ingeborg⸗Starck, in 
Ausſicht. Die ame, eine geborne Schwedin, iſt Schülerin Lißt's 
und befindet ſich augenblicklich in Petersburg, wo fie mit glänzen⸗ 
dem Erfolge konzertirt. Das Konzert, welches die Künſtlerin hier 
5 Danzig noch in der erſten Hälfte des Monats März zu ge⸗ 
ben beabſichtigt, wird bei uns um ſo mehr Intereſſe erregen, als 
auch Herr Hans von Bronſart daſſelbe durch, ſein mit ſo 


und ebenfo die Herren Hoffmann und Paris ihre gefällige 
Mitwirkung demſelben bereits zugeſichert haben. 

Für die kranke hundertjährige Wittwe Amling in der Hinter⸗ 
gaſſe 20 hier ſind der Redaktion dieſes Blattes von einem ungenann⸗ 
ten Wohlthäter 10 Thlr. überſandt worden, welche Summe in dreimo— 
natlichen Raten an die Genannte verabreicht werden ſoll. Am 1 Juni 
ſoll weitere Unterſtützung von demſelben Menſchenfreunde nachfolgen. 
Möge die edle That viele Nachahmer finden. 

* Nach einer Bekanntmachung der kgl. techniſchen Bau⸗Deputation 
haben ſich die Candidaten der Baukunſt, welche in der erſten diesjähri: 
gen Prüfungsperiode die Prüfung als Bauführer oder Privatbaumei⸗ 
ſter abzulegen beabſichtigen, vor dem 25. März er. bei obiger Behörde 
ſchriftlich zu melden und die 1 dag dene Nachweiſe und Zeichnun⸗ 
gen einzureichen, worauf ihnen das Weitere wegen der Zulaſſung eröff: 
net werden wird. , 

* Der Major a. D. Moritz iſt als interimiſtiſcher Garniſon⸗Ver⸗ 
waltungs-Vorſtand in Thorn angeſtellt worden. 

* Am 25. d. Mts. Abends gegen 11 Uhr hatte in dem Hauſe Kor⸗ 
kenmachergaſſe 3 ein Kellerbrand ſtatt, welcher durch die Rind abt in 
beter dei gedämpft wurde. — Geſtern Mittag 11% Uhr fand in dem 
Hauſe Holzgaſſe 25 ein Brand in der Dachſchalung ſtatt, welcher durch 
die hausbewohner an größeren Schaden anzurichten, gedämpft wurde. 

Ende voriger Woche gerieth das Dienſtmädchen des Eiſenhammer⸗ 
Beſitzers Ne bei Oliva dem Triebwerke zu nahe und wurde 
von dem Rade an Bruſt und Kreuz derartig zerquetscht, daß fie nach ei 
ner Stunde den Geiſt aufgab. 

* (Traject über die Weichſel) Den 27. Februar: 

Zwiſchen Terespol⸗Culm mit Fuhrwerken über die Eisdecke, bei 
Tag und Nacht. 

r Warlubien⸗Graudenz mit Fuhrwerken über die Eisdecke, 

bei Tag und Nacht. 

. Czerwinsk⸗ Marienwerder mit Fuhrwerken über die Eis: 

decke, bei Tag und Nacht. 

-1- Marien burg, 26. Februar. Ende 1855 wurde von 
mehreren Bürgern beſchloſſen, hier, wie es an andern Orten ge⸗ 
ſchehen war, einen Vorſchuß⸗Verein zu gründen und zwar 
verſuchsweiſe nur für die Mitglieder der Bürger-Reſſource, die 
faſt nur aus Handwerkern beſteht. Später aber wurde Jeder in 
den Verein aufgenommen, deſſen Verhältniſſe die nöthige Sicher⸗ 
heit für die Rüͤckerſtattung des Vorſchuſſes darbieten. Mit dem 
1. Januar 1856 trat der Verein ins Leben. Anfänglich waren 
52 Mitglieder. Vom 1. Januar bis 1. April wurde zu dem 
Verein beigeſteuert. In den folgenden 3/4 Jahren wurden bereits 
58 Darlehne von 6— 10 Thlrn. im Betrage von 2554 Thlr. 
20 Sgr. ausgegeben. Im Jahre 1857 vermehrte ſich die An« 
zahl der Mitglieder nur um 2, und es wurden 104 Darlehne 
von 10—50 Thlrn. verabfolgt. 1858 blieb die Anzahl der Mit— 

lieder dieſelbe. Es wurden aber 134 Darlehne von 8-100 
Thalern im Betrage von 6254 Thlr. 6 Sgr. ausgegeben. 1859 
ſtieg die Zahl der Mitglieder bis auf 70. Die Anzahl der Dar⸗ 
lehne erreichte die Höhe von 219 à 10-100 Thlr. im Betrage 
von 9752 Thlr. 27 Sgr. In den beiden erſten Jahren wurden 
jedem Mitgliede 162/, pCt. Dividende gut geſchrieben. In den 
Jahren 1858 und 1859 gewährte aber der Vorſtand nur 
12 ½½ pCt. Dividende, weil beſchloſſen wurde, daß man den Re⸗ 
ſerve-Fond vergrößern müſſe. Der Rechnungsbericht des Jahres 
1859, welcher ſehr günſtig ausgefallen iſt, wird durch das hieſige 
Kreisblatt veröffentlicht werden. Die Verwaltung iſt eine unent- 
geltliche, und nur der Kaſſirer erhält von den gezahlten Zinſen 
der Darlehnnehmer den fünften Theil. Das Prinzip des Vereins 
beruht auf Gegenſeitigkeit und vor allen Dingen auf Selbſthilfe 
und eigener Kraft. 1 

Es ift nur zu bedauern, daß ein fo wohlthätiges Inſtitut 
nicht mehr Mitglieder unter den hieſigen Bürgern zählt. Daß 
der Verein ſegensreich gewirkt hat, könnte ich aus vielen Beiſpielen 
nachweiſen. Mancher arme Handwerker iſt durch den Verein 
erhalten. Wir können daher nur wünſchen, daß ſich recht viele 
Bürger dem Verein anſchließen möchten, damit derſelbe durch 
ihren Beitritt eine noch größere Sicherheit für die Zukunft er- 
halte und ſich dadurch einen noch größeren Wirkungskreis ver⸗ 
ſchaffe. = 

Mehlſack, 24. Febr. Gnſtern fand hier in feſtlicher Weife 
die Einweihung der neu erbauten Synagoge ſtatt. 

Thorn, 26. Februar. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten theilte der Magiſtrat mit, daß die Regierung 
zu Marienwerder denſelben erſucht habe, die ländliche Polizei⸗ 
Verwaltung im früheren Kämwerei-Gebiet, deren ſofortige Ab⸗ 
gabe an den Staat die Stadtverordneten, wie ich Ihuen ſ. Z. 
berichtete, beſchloſſen hatten, noch ſo lange zu führen, bis die den 
Kammern vorzulegende neue Kreis- und Bezirks-Ordnung einges 
führt werde. Der Magiſtrat indeß, ſowie die Stadtverordneten 
haben ablehnend geantwortet. Ferner wurde die von einer Com— 
miſſion entworfene und vom Magiſtrat bereits angenommene 
Petition an das Abgeordnetenhaus behufs Erlaſſes eines Unter⸗ 
richtsgeſetzes genehmigt; desgleichen eine Petition an daſſelbe 
Haus auf Abänderung mehrerer Paragraphen der Städte-Ord— 
nung von 1853. — Der Antrag von mehr als 100 der ange⸗ 
ſehenſten Bewohner der Stadt, noch in dieſem Jahre eine Pfahl⸗ 
brücke über die Weichſel wieder zu erbauen, wurde von den 
Stadtverordneten nicht acceptirt, vielmehr beſchloſſen, eine Depu⸗ 
tation von 2 Mitgliedern nach Berlin zu ſenden, um die jetzigen 
Anſichten der betheiligten Miniſterien über eine bei Thorn zu er⸗ 
bauende feſte Brücke zu erforſchen; namentlich um zu erfahren, 
welchen Zuſchuß ſeitens der Stadt Thorn der Handelsminiſter 
für genügend erachte, nachdem er die vor 2 Fahren offerirte 
Summe von 100,000 %. für ungenügend erklärt hat. 

Der Trajekt über die Weichſel findet von heute ab auf der 
gegoffenen Eisbahn für Fuhrwerke jeder Art ſtatt. 

Beſonders erfreulich it die ſtetige Zunahme unſeres Hand- 
werkervereins, deſſen vor 5 Wochen begründete Bibliothek bereits 
auf nahe an 300 Bände geftiegen iſt und eine äußerſt rege Be⸗ 
nutzung findet. Die mit dem Vereine verbundene Lehrlingsſchule 
zählt 90 Schüler und wirkt ſehr nützlich. 

Nach dem Muſter der von Schulze Delitzſch gegründeten 
Vereine hat ſich hier ein Vorſchuß⸗ Verein gebildet, bei welchem 
en ane ede e 

nſter burg, 25. Mehrere an i 2 
leute haben ſich 5 der Wir 8 die Direikton Der gige ,d 
kühner Eiſenbahn gewandt, ſchon jetzt die Beförderung von Gütern auf 
dieſer Strecke geſtatten zu wollen. Die Bittſteller Haben ihr Geſuch 
durch die regelmäßige Beförderung von Eiſenbahn⸗Uienſilien' motivirt 
und dürfte die Erfüllung derſelben dem hieſigen Handelsſtande bedeu⸗ 
tende Vortheile gewähren. 

* Naftenburg, 25. Februar. Zur Berathun ie: 
figen Kreiſe in Are un ae ehe A enden I 
Königsberg über Rastenburg, Lötzen, von Lyck nach Grodno zu bauen, 
findet am 1. März c. ein Verſammlung von Intereſſenten aus den be⸗ 
treffenden Kreiſen hier ſtatt. Das zur Förderung dieſer Angelegenheit 
beſtehende hieſige Comité hat eine motivirte Einladung zu dieſer Ver⸗ 
2191 70 er 250 laſſen, in welcher die handelspoliticche große Wich⸗ 
i 
ta itität nachgewieſen iſt. 


Memel, den 25. Februar. Für die ruſſiſche Regierung treffen 
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N dieſer Bahn eingehend auseinander geſetzt und ihre große Ren⸗ 


fortwährend eine Menge koloſſaler Eichenſtämme ein, an deren ſeltenem 
Holzwerth das Auge der Kenner ſich fen Das Verladen von Dielen 
und Planken iſt im Augenblick ebenfalls ſchon im beſten Gange, aber 
durch den Transport zu Wagen an Bord der Schiffe mit außergewöhn⸗ 
lichen Koſten verknüpft. \ 

Bromberg, 24. Febr. Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung hat bereits in einer früheren Sitzung den Verkauf von 
Stadt⸗Obligationen im Betroge von 30,000 Thlr. an die Dan⸗ 
ziger Privatbank mit 90 pCt. genehmigt, und der Verkauf dieſer 
Obligationen hat ſtattgefunden. Da dieſer Betrag aber voraus⸗ 
ſichtlich im Laufe des erſten Halbjahres nicht zur Verwendung 
kommen wird, ſo wurde in der geſtrigen Sitzung auf den Antrag 
des Magiſtrats beſchloſſen, das Geld der Danziger Privatbank 
noch auf 6 Monate, gegen Rückgewährung von 3¼ pCt. Zin⸗ 
ſen zu belaſſen. 


Handels- Beitung. 


Dörfen-Depefchen der Danziger Peitung. 
Berlin, den 27. Februar. 
Angekommen in Danzig 2 Uhr 29 Minuten. 
Aufgegeben 3 Uhr 15 Minuten. 


21115 Letzt. Ers Letzt, rd. 
Roggen, niedriger. reuß. Rentenbriefe 9292 
loco b 487 33% Wſtpr Pfandbr. 813 | 81 
en . ꝗ 477 | 48 Oſtpr, Pfandbriefe. 81 3 81 
Frühjahr.. . 47% 47, Franzoſen .. . 1293 13 
Spiritus, loco . 164½ 16% Norddeutſche Bank 83 827 
Rüböl, 8 11, [10% Nationale 56% | 583 
Staatsſchuldſcheine 845 | 84% Poln. Banknoten. . 86% | 86% 
43% 5or. Anleihe . 99% | — etersburger Wechſ. 96% 12 
Neuſte b Pr. Anl.. 104 1043 Wechſelcours London 6. 183 6. 187 


Die heutige Fondsbörſe erſchien flau. 

Hamburg, den 25. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
feſt, ab Auswärts ſehr ruhig. Roggen loco ſtille, ab Oſtſee ſehr ruhig, 
nur Königsberg 804 Yr Juli 72 geboten. Oel lebhaft, Mai 244%, 
October 253.—3. Kaffee feſt, verſchiedene Umfäge in ſchwimmenden 
Ladungen. Zink ſtille. 

Liverpool, den 25. Februar. Baumwolle: 6000 Ballen 
Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 

London, 25. Februar,. Nach dem neueſten Bankausweis beträgt 

der Notenumlauf 20,565,390, der Metallvorrath 15,152,824 L. 


London, den 25. Februar. Silber 62%, 
Der N 05 Wechſeleours auf Wien war 13 Fl. 45 Kr., auf Ham⸗ 
burg 13 Mk. 5 Sh. 


Conſols 95. 1% Spanier 333. Mexikaner 211. Sardinier 86. 
5% Ruſſen 1095. 4% % Rufen 98, # 2 

Paris, 25. Februar. Schluß⸗Courſe: 3 7 Rente 67, 85. 43 2 
Rente 97, 50. 3 % Spanier 43. 1 % Spanier —. Silberanleihe 
—. Oeſter. Staats ⸗Eiſenbahn Aktien 503. Oeſterr. Credit⸗Altien 
376. Credit mobilier⸗Aktien 745. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. — 


Producten ⸗Märkte. 


Danzig, 27, Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen rother 129/130 — 135/68 von W Se 
bunte glafipp und dunkler 128 — 133/348 von 724 
einbunt, hochbunt, hellglaſig und weiß 132/3—135 
f 81828855 Pi fig ver 32/3—135/68 
Roggen 525% C dr 125 E, für jedes & mehr oder weniger 
3 Ser. Differenz. 
Erbſen von 52/53 —55/56 r. f 
Gerſte kleine 105/8—110/1128 von 39/42 — 43/44 ‚Gr. 
roße 110/112 — 116/192 von 43/46—53/56 . 
für Cavalier 115/1208 von 56— 58. ä 
afer von 24/25 28/29 r. 


piritus 15157 %. auf letztern Preis Käufer. 
Edd getreibebörie 5 Wetter: 1115 bei mäßigem Froſt. Wind: 


An unſerm heutigen Markte ſind 130 Laſten Weizen verkauft wor⸗ 


den ; es find die bezahlten Preiſe für alle Gattungen a f 
der Verkäufer * beurtheilen, und bezahlte man für 15 unt 
450, 129, 130 4 alt nicht geſund, und friſchbunt 145 465, 470, 400 
1318 fein bunt , 400 138 2 roth „2.510, 18, hochbunt glafig 
KA N 500 J S 2 

oggen 52 9% Yor 1258, auf Lieferung bis zum Schluß! 
kein Ge alt bekannt geworden. a Er j Schluß 1 Börſe 

108/98: kleine Gerſte 805 252, 255, aer 

Weiße Etbſen g 318, 324, 330, 339, 342 nach Qualität.] 

afer 27% Bu Yr 4858 Zollgew. 
piritus 15% bezahlt. ; 

London, den 24 Februar. (Begbie, Young & Begbies.) Wir has 
ben in dieſer Woche von fremdem Weizen und Hafer gar keine und 
von fremder Gerſte und allen Arten einheimiſchen Gewächſes ſehr ge⸗ 
eng e eh üſche W f deli 

er heute ausgeſtellte engliſche Weizen beſtand faſt ausſchließli 
aus am Moria nicht abgeſetzten Partien; das Geschäft = 2— 
peng das ausgebotene Quantum aber fand Käufer zu Montagspreiſen. 
ach fremdem Weizen und Mehl zeigte ſich ein wenig Aue da aber 
beide Artikel auf höhere Preiſe gehalten werden, als Käufer anlegen 
wollen, fand nur ein geringfügiger Umſatz ſtatt. Norfolk Mehl bedang 
bei Kleinigkeiten 318 7 Sack. f 7 

Malzgerſte iſt bei beſchranktem Begehr wie am Montag zu noti⸗ 
ren, Mahlſorten fanden zu früheren Preiſen guten Abſatz. 

Holen bei beſſerer Frage eine Kleinigkeit höher im Preiſe. 

ohnen und Erbſen ganz ſo hoch wie letzt notirt. 

Die in dieſer Woche in ſchwimmmenden Ladungen emachten Ver⸗ 
käufe haben ſich hauptſächlich auf Mais, angekommen ſowohl wie un⸗ 
de zu HIN . beſchränkt. Geſtern und heute 
ind mehrere Schiffe an der Küſte angekommen, und eine ziemli s 
zahl wird erwartet, ſobald der Wind umgeht. a 


aeg em 
enfahrwaſſer, den 26. Februar. Wind: S. 
ben . hee e ee © 


Nichts in Sicht. 
Fonds Börſe. 


Berlin, 25. Februar. 
Berlin-Anh. E.-A. 1044 B. — G, 


Staatsanl. 56 100 B. 993 G. 
Berlin-Hamb. — B. 102: C. do. 53 94% B. 931 6. 
Berlin Potsd.-Mgd 122 B. 1216. Staatsschuldsch. 844 B. 84 G. 


Berlin-Stett. — B. 955 G . Staats-Pr.-Aul. 1133 B. 1124 G. 


do. II. Em. 83%, B 83% U. Ostpreuss. Pfandbr. — B. 81% 6 
do. III. Em. 81 B, 803 . Pommersche Sa Ade. B. 863 6 


Oberschl. Litt. A. u. C. 1106 10935. |Posensche do. 
do. Litt. B. — B. 101 6. do, do. neue, 88 6. 87: @. 
Oegterr.-Fra.-Stb, 1324 B.— 0. [Westpr. do. 35 %% 81% B. 81% 8. 

Insk. b. Stgl. 5. A. 96 B. 95 6. do. 4 7 90 B. 897 6. 
do. 6. A. — B. 104%. 6 Pomm, Rentenbr, 93 
Posensche do. — B. 


310048, 100 G. 


Cert,Litt, A. 300 fl. — B. 924 8. 
do. Litt. B. 200.4. — B. 227 8 
Pfdbr. i. S.-R. 86 B. — 6, 
Part.-Obl. 500 fl. — B. 88% G. 


ndon 3 Mon. L teil? 6.184 B., 
2 “PER Br., 1494 bez. Amſterdam 


Di 1 5 Hafenbau⸗ Inſpektion in Neufahrwaſſer f 
etzt au 
Dienſtag den 6. März, 


Vormittags 10 Uhr, 

in ihrem Geſchäftslokal einen Submiſſions „Termin 
an, aut Lieferung der zur Unterhaltung der Hafenbau⸗ 

werke pro 1860 erforderlichen Materialien als: 
2407/1 %ges kief. Balkenholz in Längen a 10“, 
703° lief. Rundholz in Längen von 36 — AU 15,“ am 
opf, 21— 22“ am Stammende ſtark; 2340“ /a“ ges 
Baltenholz in Längen a 36 — 40% 1600/12“ ges 
Balkenholz in Längen a 36 — 40° 560“ %%, ges 
Halbholz in Längen a 36—40' ; 900, 2, Halbholz, 
in verſchiedenen Längen; 880“ /1,/ges Halbholz in 
Längen a 30 — 40“; 3460, 4“ ge tief. Bohlen. 12“ 
breit, 36 — 40“ lang; 2350, 3“ ge Tief. Bohlen, 12“ 
breit, 36 — 40“ lang; 810 2“ ge kief. Bohlen desgl.; 
840° 1%“ ge kief. Dielen; 300“ 1’'ge kief. Dielen und 
300, Latten; ferner; ferner 6 Schock 4:⸗Groſchen⸗ 
nägel; 16 Schock 3⸗Groſchennägel; 30 Schock 2 Gro⸗ 
ſchennägel; 30 Schock Groſchennägel; 27 Schock 
. 6 Schock Schillingsnaͤgel; 1 Mille 


zumpennägel; 1 Mille Platthofden, ſowie 10 Ton⸗ 
nen ſchwediſcher Theer; 4 Tonnen ſchwediſcher Kron⸗ 
pech und 2 Tonnen Steinkohlentheer. 
Deutſcher Phoͤnir. 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 
Grund⸗Capital Nthlr. 3,142,800 
Reſerve-Fonds „ 562,381. 12 Sgr. 
Der Deutſche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden 
Gebände, Mobilien, Waaren, Fabri „Geräthſchaften, 
Getreide, ſowohl in Scheunen, als in Schobern, Vieh 
und landwirthſchaftliche Gegenſtände jeder Art zu mög⸗ 
lichſt billigen, feſten Prämien, ſo daß unter keinen 
Umſtänden Nachzahlungen zu leiſten ſind. 

Bei Gebäude⸗Verſicherungen iſt den Hypothekar⸗ 
Gläubigern durch den Artikel 19 der Police-Bedin⸗ 
gungen die vollkommenſte Sicherheit gewährt. 

Proſpecte und Antragsformulare für Verſicherungen 
werden jederzeit unentgeltlich verabreicht, auch iſt der 
unterzeichnete Haupt-Agent, ſowie die Special⸗Agenten: 
Herr Otto de le Roi, Brodbänkengaſſe No. 42, 

„Buchhändler C. A. Schulz, Langgaſſe No. 35, 

„ Carl Hoppe, Neufahrwaſſer, 

„ Lehrer Ko ittke, Einlage (Nehrung), 
Hofbeſitzer Mix, Gr. Zünder, 

Gutsbeſitzer Alexander Giesberg v. d. 
Gablentz auf Piestendorf. 
gerne bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 


Ad. Pischky, 


aupt⸗Agent des „Deutſchen Phönix“ 
en N No. 52. 5 


So eben erſchien und iſt 
Kunſt⸗ und 


stin IL. G. Homann's Yussan- 
lung in Danzig, Jopengaſſe 19, zu haben: 


Die beiden Apoflel-Evangelie . 
Vorleſung 
am 27. December 1859 gehalten im Danziger Ge⸗ 
werbehauſe von Dr. B. Weiß, Profeſſor der 
Theologie zu Königsberg. 
Auf Verlangen und zum Beſteu des Evan⸗ 
eliſchen Johannes Stiftes in Danzig dem 
ruck übergeben. Preis hier am Orte 5 1888 aus: 
wärts 6 v9 — [1385] 
(aſſeler⸗Zeitun 1859, Nr. 301.) 
Erfahrungen wider Gicht u. Aheumatismus. 
ür meine Pflicht halte ich es, um ſoviel als mög⸗ 
lich Verkältungskranken zu helfen, auf folgende That⸗ 
ſachen aufmerkſam zu mächen. 

Vor zwei Jahren ward mein uraltes Ohrenübel 
durch eine Erkältung wieder fühlbar. Trotzdem mußte 
ich während einns eiskalten Nordoſtwindes nach Kaſ⸗ 
ſel reiſen, ohne das mir immer helfende Kampheröl 
anwenden zu können. Auf der Reiſe erkältete i mich 
noch mehr. Hiervon war der Erfolg, daß ich an der 
linken oberen Kopfhälfte „auf der ich das aufgeregte 
Ohrenübel ſchon hatte migränenartiges Kopfweh be⸗ 
kam. Jeder Athemzug, jeder Pulsſchlag war mit einem 
furchtbar ſchmerzhaften Stich im angegebenen Kopf⸗ 
theile verbunden. An Schlaf war nicht zu denken. 
Nachdem ich Manches ohne gewünſchten Erfolg ge⸗ 
braucht hatte, wandte ich das Cadet de Vaux'ſche 
Mittel an, in 


7 
5 


6319 


24 Schoppen heißen Waſſers beſtehend. 
Weil ich damals zu ſchwach war, konnte ich, was außer: 
dem am beſten iſt, die 48 vorgeſchriebenen halben 
Schoppen in 12 aufeinander folgenden Stunden nicht 
trinken. Ich verſchluckte ſie, wie auch erlaubt iſt, in 2 
Tagen. Etwa 6 Stunden nach der letzten Portion 
ward ich müde. Wohl 3 Wochen hatte ich keine Se⸗ 
cunde geſchlafen vor Kopfſchmerz, der zum Raſend⸗ 
werden war. Ich ſchlief ein, viele Stunden wachte 
auf und war nicht allein mein rheumatiſches Kopfweh, 
ſondern auch das Ohrenübel los, welches letztere trotz 
einer ſpäteren Verkältung (die ich durch 6 halbe 
Kugel. heißen Waſſers vertieb) nicht wieder ſich 
einſtellte. 

Die weitere Erfahrung machte ich an mir, daß der 
ganze innere Menſch regenerirt zu ſein ſcheint; denn 
ich eſſe ſeit der Zeit mit Appetit, und alle Lebensfunk⸗ 
tionen ſind wieder normal und kräftiger. 

Ein Jahr früher, alſo vor 3 Jahren, machte ich 
den Bergmann Schröder aus dem hieſigen Orte au 
Heißwaſſermittel aufmerkſam. Er litt ſchon ſeit 4 
Saher an Gicht. In den letzteren Jahren hatte er in 
manchem Jahre 5, 6 auch 7 Monate ſeinem Berg: 
mannsgeſchäft nicht nachgehen können, ſondern mußte 
dieſe Jahrestheile ſchmerzvoll im Hauſe oder Bette zu⸗ 
bringen, ohne einen Heller verdienen zu können. 
Schroder brauchte das Mittel und iſt mit Gottes 
Hülfe ebenſowohl geheilt, denn den geringen Schmerz, 
welcher ſich in einem Beine von Zeit zu 1 5 noch regt, 
achtet er nicht. In den drei Jahren na der Kur bet 
Schröder keinen Tag beim Bergwerke krankheitshalber 
verjäumt. — Einer Dame in Treyſa hat ebenſowohl 
das heiße Waſſer (nach meiner Angabe) geholfen 
Ebenſo heilſam hat das Mittel auf den elenden Kör: 
verzuſtand eines Kaufmanns in Münden, gewirkt. 
Auch bei Leberkranken hat das Vaur ſche Mittel Lin⸗ 
n er und bei Steinbeſchwerden totale Hei⸗ 

ung bewirkt. 

as Werkchen: „Neue Heilmethode der Gicht und 
des Rheumatismus,“ von Cadet de Baur, prakti⸗ 
ſchem Arzte in Paris, kam bereits im Jahre 1805 
heraus und hatte damals ſchon Tauſenden geholfen. 
Das Buch iſt neuerdings wieder in der Voigt ſchen 
Buchhandlung in Weimar aufgelegt werden und koſtet 


20 Hebel, (Areis Homb N heſſen) 
ebel, (Kreis Homberg in Niederheſſen 
am 22. Tegen er 1859. 
A. Merkel, Oekonom. 
Das Ladenlokal n. Wohngelegenheit, gr. Krämerg. 
4, paſſend zu jedem Geſchaft, Reſtauration ., 
iſt z. 1. April zu verm. Näh. daſelbſt. [7382] 


sowie der für den Umfang des Königreichs Preussen coneessionirte und zur Schliessung vollstün- 
i J 


—— 


200,000 Gulden Haupt-Gewinn BE 
der Oeſtreich'ſchen Eiſenbahn-Looſe. 
Haupt⸗Gewinne des Anlehens find: 21 mal fl. 250,000, 71 mal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 

90 mal fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 105 mal fl. 15,000 und 2040 Gewinne von fl. 5000 


bis abwärts fl. 1000. — Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß iſt 125 Gulden. — Kein anderes Aulehen bietet 

fo große und viele Gewinne verbunden mit den höchſten Öarantien. — Pläne werden i zrei 

Jebermaun auf Verlangen gratis und franco überjandt, ebenſo Jkehungsliſten gleich Stirn & Greim, 

nach der Ziehung. 28 überhaupt 115 günftigften Bedingungen, welche Jedermann die k⸗ und Staats⸗Effecten⸗Geſchäft 

Betheiligung ermöglichen, ſowie der teelliten Behandlung verſichert zu fein, beliebe in Frankfurt a M., Zeil 33. 
Jede weitere Aufklärung gratis. SE, 


Ban 


man ſich direct zu richten an 8 5 
KN. Dieſe Looſe haben bei der Gewinn-Aus zahlung keinen 


en n. Uberaus billigen Havanna⸗Cigarre, C. 0 B ng 


Abzug zu erleiden. 


Zeitg. erbeten. N 


erjuche ich daher in ihrem eigenen Intereſſe ganz de ihre a Br Ef ut 
Inſpeclor, der bereits 18 Jahre 


ahren 


30, 40, 


Cin Deconomie ⸗ 
in der Landwirthſchaft fungirt, mehrere nicht 
unbedeutende Güter ſelbſtſtändig mit gutem Erfo 
vorhanden find, ſucht wegen Uebergabe des Guts 
in der Familie ein anderes Engagement. Näheres 
hierüber wird ertheilt Kohlenmarkt 29a u. durch den 
1 Hrn. Baron v. Löwenklan zu 
Goſe bei Neuſtadt in Weſtpreußen. 7381 


Verein junger Kaufleute. - 


Freitag, den 2. März, Abends 7 Uhr. 
Vortrag des Hrn. Dr. Uh de: Ueber die esta 
der Nationalökonomie. 1. Vortrag, Der Vorſtaud. 


Neues Schützenhaus. 

Freitag, den 2. März, VI. Abonne- 
ments - Sinfonie ; Ooncert. Ouv. Olympia 
von Spontini. Sinfonie C- moll Nr. 8 von Hayd'n. 
Conzert für Gets obligato vorgetragen von Herrn 
Petz. Ouv. Coriolan von Beethoven. Sinfonie eroica 
von Beethoven. Anfang 7 Uhr. Entree 74 #8. 
à Perſon. 3 Billete zu 15 hr find 4. Damm 2, 1 Tr. 


in 


Kar 
— 
— 
— 
& 


Havanna und Ambalema, Londres, wie auch grösserer Fagon à 10 Thlr. 

La Victoria (Farentholdes) und andere Odeur-Havannas à 12 Thlr. 

ö 14 und 15 Thlr. 

Cabannas La Gloria und Princess Royal (Farentholdes) a 16 Thlr. 5 
Bei neuen Aufträgen wolle man gefälligst die Eigenſchaft der gewünſchten Maß gef 


mittelſtark oder kräftig, genau bezeichnen. f 
Cigarren-Importeur und Erstes Ci- 


F. W. Farenthold, garren-Versendungs-Geschäft, 


Leipzigerſtraße No. 35 in Berlin, 


Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 
direct von Hamburg nach New- Tork 


vermittelst der Postdampfschiffe der Gesellschaft: 


Hammonia, Borussia, Saxonia, Bavaria und Tentonia, 
Passage: I. Cajüte Pr. Crt½ 15 , II. Cajüte Pr. Crt#%z. 100, Zwischendeck Pr. Cr 50, zünhabett I. Buchholz 
2 anll rs 25 5 5 
Beköstigung inclusive. [7397] Mufitmeifter im 4. Fu. Regiment 


Die Expeditionen finden regelmässig am I. und 15. jeden Monats statt. 
Desgleichen expedirt obige Gesellschaft ihre rühmlichst bekannten Segelpacketschiſfe 
am 1. und 15. jeden Monats nach New-York, und 
„ 15. April, 15. Mai, 15. Juni und 15. Juli nach Quebec. 
here Nachricht über Fracht und Passage ertheilt 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, 


Schillsmakler. Hamburg, Admiralitätsstrasse No. 37; 


"STADT-THEATER IN DANZIC. 


Dienftag, den 28. Februar: 
(Abonnement suspendu.) 


| Vorletztes 
Auftreten des Königlichen Hof⸗ 


Hoftheater in München. 


dig gültiger Verträge bevollmächtigte General-Agent IA. C. Platzmann 
Ie 5 N vom 


in Berlin, Lonisen-Platz No. 7; 


lumenſreunde und Landwirthe be nachrichten 

wir hierdurch ergebenst, dass wir Herten 
Thend. Bertling in Danzig, Gerberg. 4. 
beauftragt haben, unsern neuesten Preiscourante 
von Samen und Pflanzen, welcher wichtige &co: | 
nomische Einführungen und ausgezeichnete Zier- | 
pflanzen enthält, unentgeltlich zu verabfolgen und 
Aufträge „ um welche wir ergebenst bitten, ent- 
gegenzunebmen. Gebrüder Villain, 
Kunstgärtner und Samenzüchter 

in Erfurt. 


Luſtſpiel in 4 Acten von Kotzebue. 
Vorher: 


Luſtſpiel in 1 Act von Feldmann. 
Meister im 1. Stuck 
Graf delingsberg Vater i. 2. S.) ' 

Mitwoch, den 29. Februar: 

(Abonnement suspendu,) 


Gr 
3 


[7384 


Den Ausverkauf 


von im Preiſe zurückgeſetzten 
Waaren zeige an. 7057 

A. C Stiddig, Langgaſſe52. 
Ausverkauf unt. Koftenpreife 


als ſeid. Bänder, Blumen, Kragen v. 29% Chenill. 83 J. 


Gardinenzeuge see Delfine 46,7%, 


Eine Partie Piquet. 


Luſtſpiel in 1 Act von Bahn. 


Ni | 
C. F. Schoenjahn, 
2 Vorstädt, Graben 25. 
Diebessichere u. feuerfeste 
Geldschränke aus meiner 


Luſtſpiel in 3 Aclen von Feldmann. 


um Schluß: 
Die Wiener in Paris. 
Schauspiel in 1 Act von Holtei. 
Chevalier v. Rocheferrier im J. Stück) HR 
* Rath Fein ER „ 2. edr. 
Bonjour 3. ) Haaſe. 
Angerommene Fremde. 


Battiſte, Nanſocs, Mulls, Netts, 
Blonden, Hand ſchuhe, ſpottb. b. Ph. Cohn, Brodbg. 5. 


vn DR 7 7 &; - de > 
Stein le ſen 8 5 nabe erden; Fabrik Am 27. Februar. a 
offnem Waſſer gekauft. 8 War n 4 Englisches Haus: Direct. Gabriel a, Königsberg, 
welche sowohl am hiesigen Orte, wie in der Rittergutsbeſ. Pohl a. Schweizerhoff. Sabrifbeh, 


fferten unter F. S. nimmt 
17392 


Schichau a. Elbing. Kaufl. obias a. 
Groſſin a. Paris, Nell a. Kiel, Schleichert a. 


| ganzen Provinz bereits zahlreichen Absatz und 
ehrenvolle Anerkennung Seitens höchster Behör- 
den und renommirter Handels-Firmen sich er- 
worben, habe ich wieder in bedeutender Auswahl 
auf Lager. Mein unausgesetztes Bestreben, Dauer- 
haftigkeit und Eleganz der Arbeit mit den billig- 
sten Preisen zu vereinigen, möge mir auch ferner 
die Gunst geehrter Herren Reflectanten zuwen- 
den. Hochachtungsvoll 


Gatte u. Neumann a. Bromberg, Winkelmann a. 
Potsdam, Smith Greenwell g. Sunderland. 
Hötel de Berlin: Rittergutsbeſ. v. Karkaw a. Wit⸗ 
tenberg, Heimdrahl a. Steenkendorf, Peterſen a. 
Niedwosko. Stad. phil. Schenkendorf a. Berlin. 


empfiehlt Hofſchauſp. Wallmann a. Oldenburg. Kaufl. 
4 Bro 


— 7 d fehlt C. F. Schoenjahn, uber a. Hanau, Neudörffer a. mberg, 

Peinstes Provenceröl Pen R 3 Wenn? berg. Job SR e Bren Wap 
N pr ß 3 n r „ 

J. C. Gelhorn, Jopeng. 57. CRORRARTLIRRTET Aten l rie gen e eee 

, er — f > i re- Taun dn. Gutsbeſ Quaſſowske a, Stubm, Ger⸗ 

5 1 | Km il anten din U 


ardt. Ob Inſp. Wendland a. Pr. Golmkau. 
dminiſtr. Prahl 


. a. Oſſeken. Schiffsbeſ. Herm⸗ 
ſtädt a- Hamburg. ! 


Schmelzer's Hotel: Kaufl. Körner a. Branden- 
burg, Schöller u. Kirſchſeiffer a. Cöln, Liepolt a, 
Valin Trappe a. Amſterdam, Freund a. 

reslau, Herzfeld a. Chemnitz, Nielke a. Eilen⸗ 

burg, Flohr a. Harburg, Emmeling a. Hanau, 
Goldacker a. Coburg. N 

Reichhold's Hotel: Gutsbeſ. Knoph a. Rauden, 

a Gutsbeſ. 
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2c. allein ächt zu haben — die 
20 Sgr. in 


vorzügl. Hausmittel gegen veralteten 
Verſchleimun 
Original⸗Flaſche nebſt 5 a 
ei 


Hundegaſſe 15. 


der Niederlage für Danzig 


C. W. H. Schubert, 


1 ſowie alle Arten Wan- 
Dampfbäd er Hienbäder empfiehlt bei 


gut geheizten Räumen zur jedezeitigen gefälligen 


Benutzung ganz ergebenſt 
Die Padeanſtalt von A. W. Jantzen. 
beſte⸗ 


Waldwollenfabrikate, zan 


jämmtlihen Unterkleidern. u. Waldwollen⸗Prä⸗ 
1 1 empfiehlt laut ärztlichen Zeugniſſen gegen 
heumatismus und Gicht 5 geneigten Beach: 


mann a. Stolp, Rat 


tung. A. W. Jantzen, rt Ronnberg a. Sulmin 
7888] vorſt. Graben 34, Bade⸗Auſtalt. x Sch P | ä dinandshoff, Rentier M 
ee ee , 
2 2 Y ing, Kaufl. Kutr. Ia. r 
Kiefern 2 Saamen 62 Langgasse No. 29. 5 mann d. Inowraclaw u. Senad . Thorn. 
mit Garantie für die Keimfähigkeit it ur die Nothleidenden im Schlochauer Kreife 
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„Gaertner, Forſt⸗Verwalter in Schönthal bei F ar i 
8 in Schleſien. 11257 f Ein, ſtarktöniges Fortepiauo iſt für Du Re find ae Doring 2A — von C. R. J. 1% 
om beſten Keuter und Suſſerxer Hopfen E Langgaſſe 10 zu verlaufen. 1 Bl In Summa 58 % 10 Gr 
V ſind noch einige Ballen vorräthig bei ! 10 Ctr. Hopfen dee ſind Langgaſſe 70 Weitere Beiträge werden in Empfang genom' 
7393 Benno Loche, Hundeg. 62. zu verkaufen u. liegt daſelbſt Probe z. Anſicht. men von der Exped. d. Danz. Zig |» 
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Schauſpielers Hrn. Friedrich Haaſe 
Die beiden Klingsberge. 
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Der dreißigſte November. 
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Letztes * 
Auftreten des Hrn. Friedrich Haaſe. 


terauf: 12420 


ee 
Ein höflicher Mann. 


Berlin, 


Dresden, Koch a. Frankfurta. M., Aſch a. Thorn, 


bewirthſchaftet hat, worüber die beſten Zeugniſſe 
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